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Vorwort 
Fledermäuse faszinieren aufgrund ihrer verborgenen Lebensweise viele Menschen, sind 
jedoch aus dem gleichen Grund einer Reihe von Gefährdungen ausgesetzt. Um auf die 
in der Nähe des Menschen häufig kaum bemerkt vorkommenden Tiere mehr Augen-
merk zu richten, startete in 2011 die UNEP-EUROBATS/CMS-Kampagne �Year of the 
Bat 2011-2012� unter dem Motto �Together with Bats� � �Zusammen mit Fledermäu-
sen�, um für den Schutz von Fledermäusen und ihrer Quartiere in Haus, Garten und 
Nachbarschaft zu sensibilisieren. Daher förderte das Bundesamt für Naturschutz 2011 
mit Mitteln des Bundesumweltministeriums die alle zwei Jahre stattfindende, 10. Ta-
gung der Bundesarbeitsgruppe Fledermausschutz im NABU/LBV, die vom 01.04. bis 
03.04.2011 in Benediktbeuern unter dem Motto �Fledermäuse zwischen Kultur und 
Natur� über 300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer versammelte. 

Behandelt wurden in Vorträgen und Postern unter anderem Themen wie Gefahren für 
Fledermäuse durch Windkraft sowie neueste Forschungsergebnisse über die Lebenswei-
se besonders gefährdeter Arten. Ein besonderer Akzent wurde im UN-Internationalen 
Jahr des Waldes 2011 auch im Bereich Fledermäuse und Wald gesetzt. 

Dementsprechend umfasst der vorliegende Band ein breites Spektrum von Beiträgen zu 
diesen streng geschützten Arten. Es reicht von offenen Forschungsfragen bis zu konkre-
ten Ratschlägen für eine sinnvolle Öffentlichkeitsarbeit. Zusätzlich mit aufgenommen 
wurde eine Literaturauswertung zu den möglichen Beeinträchtigungen von Fledermäu-
sen durch Windenergieanlagen im Wald, die im Auftrag des Bundesamtes für Natur-
schutz durchgeführt wurde, sowie eine Statusbetrachtung der Fledermäuse aus Bundes-
sicht. 

Mit diesem Band soll einerseits das Engagement der vielen ehren-, aber auch hauptamt-
lichen Fledermausschützerinnen und -schützer gewürdigt werden, ohne die die Bemü-
hungen zum Schutz der Artengruppe vergeblich wären, andererseits soll er der Motiva-
tion und Aufklärung anderer mit Fledermausschutzbelangen beschäftigten Personen in 
Verbänden, Planung und Verwaltung dienen, um die Bedürfnisse der Fledermäuse dort 
besser berücksichtigen zu können. 

Prof. Dr. Beate Jessel 
Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz 
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Grußwort von Ludwig Sothmann 
1. Vorsitzender des Landesbundes für Vogelschutz in Bayern e.V. 

Unsere Tagung hat einen zentralen Inhalt: die Fledermäuse. Aber es gibt mehrere Anläs-
se, sich heute und in den nächsten beiden Tagen im herrlichen Benediktbeuern zu tref-
fen, sich auszutauschen und zu diskutieren. Das Wichtigste an unserem heutigen Treffen 
ist die Tagung der Bundesarbeitsgruppe (BAG) Fledermausschutz im Naturschutzbund 
Deutschland e.V. (NABU), erstmals ausgerichtet vom Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern e.V. (LBV) und damit zum ersten Mal in Bayern. Es ist die 10. Tagung der 
BAG, also ein kleines Jubiläum. Der Zufall wollte es, dass eine weitere besondere ter-
minliche Konstellation eintrat: 2011 ist bekanntlich von dem United Nations Environ-
ment Programme (UNEP), der Convention of Migratory Species (CMS) und The  
Agreement on the Conservation of Populations of European Bats (EUROBATS) zum 
�Jahr der Fledermaus� ausgerufen worden. Inhaltlich ist dieses Themenjahr durchaus 
mit dem ebenfalls stattfindenden �Internationalen Jahr der Wälder� vernetzbar. Zudem 
feiert EUROBATS in diesem Jahr sein 20-jähriges Jubiläum. Bei so viel Konzentration 
auf das Thema Fledermäuse und ihren Schutz hat das Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
diese Veranstaltung aufgewertet und ihr als wichtiger Kooperationspartner ein besonde-
res Gewicht gegeben. 

Diese Kooperation von staatlichem Naturschutz mit Nicht-Regierungsorganisationen auf 
dem Feld der Sicherung der Biodiversität ist wichtig, sie hat gerade im Fledermaus-
schutz Tradition und ist teilweise sehr gut entwickelt. Als ein Beleg mögen die beiden 
beim Landesamt für Umwelt und den Universitäten München und Erlangen angeglieder-
ten Koordinationsstellen Nord- und Südbayern für den Fledermausschutz gelten. Sie 
existieren seit 26 Jahren und stellen für mich eine Art Basisstruktur dar, wie man Bio-
diversitätssicherung vor Ort gemeinsam mit vielen Ehrenamtlern umsetzt und gleichzei-
tig übergeordnete Aufgaben und Ziele im Naturschutz anregen und steuern kann. Ich 
denke in diesem Zusammenhang an den Atlas für Fledermäuse in Bayern. 2004 vom 
Bayerischen Naturschutzfonds als wesentlicher Kostenträger zusammen mit dem LBV 
und dem Bund Naturschutz in Bayern e.V. (BN) herausgegeben, hat dieser Atlas zumin-
dest im Freistaat dem Fledermausschutz wichtige Impulse gegeben. Dieser Atlas hat 
aber auch Bürger für den Naturschutz gewonnen. Er ist hervorragend gemacht, sauber 
getextet. Er ist bei aller wissenschaftlichen Qualität ein lesbar gebliebener Fledermaus-
Almanach, der auch Gefährdungen analysiert und Schutzmöglichkeiten erörtert. Solche 
Werke haben wir für Vögel, Heuschrecken, Libellen; der für Tagfalter ist derzeit in Be-
arbeitung. 
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Warum schildere ich das so ausführlich? Ich meine, neben dem fachlichen Ertrag ist das 
strukturgebende Element solcher mehrjährigen Arbeiten für die Sicherung der Biodiver-
sität unerlässlich. Ohne die große Zahl der ehrenamtlich Engagierten würde dem be-
hördlichen Naturschutz � ich sage es bewusst so drastisch � die Basis wegbrechen. Ein 
großer Mangel der Naturschutzverwaltung ist das Fehlen über das Land verteilter aus-
führender Ämter. Die Wasserwirtschafts- und Landwirtschaftsverwaltung haben solche 
Einrichtungen. Diese Lücke füllt zum großen Teil der Verbandsnaturschutz. Ein wesent-
licher Grund für die häufig gute und sehr gute Zusammenarbeit von behördlichem und 
privatem Naturschutz hat da seine Wurzeln. Das Ehrenamt muss aber gesteuert, gelenkt, 
geschult, es muss auch gelobt und anerkannt werden. Hier haben solche Koordinie-
rungsstellen, die irgendwie staatlich verwurzelt sind, eine wichtige, nicht zu unterschät-
zende Aufgabe in der Fortbildung, der qualifizierten Betreuung und der behutsamen 
Steuerung des Ehrenamtes in Abstimmung, am besten in Kooperation mit den großen 
Verbänden. Diese Struktur hat ihre Bewährungsprobe längst bestanden. Es gilt nun zu 
überlegen, wo und wie man diesen scharnierbildenden Ansatz auf andere Felder über-
tragen kann und wie solche Einrichtungen langfristig finanziert werden können. 

Sie alle haben eine besondere Affinität zu Fledermäusen. Was ist Ihre Motivation? Ich 
meine, sie reicht von der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit diesem Thema, 
dem Engagement im Artenschutz, der Mitarbeit an Artenhilfsprogrammen oder Monito-
ringgruppen bis hin zur ganz elementaren Freude an einem bewunderten, an einem lie-
benswerten Mitgeschöpf. Diese Wertschätzung der Fledermäuse war nicht immer so, 
zumindest nicht in der breiten Bevölkerung. In den letzten Jahrzehnten haben diese Tie-
re eine erfolgreiche Metamorphose vom unheimlichen Furcht-, ja Ekeltier zum äußerst 
positiv besetzten Mitgeschöpf geschafft. Sie haben � als kleiner kulturgeschichtlicher 
Aspekt � vor 15 bis 20 Jahren mit dem Batman eine ganze Comic-Kultur begründet. Die 
besondere Lebensweise, mit der sie ihre ökologische Nische erobert und erschlossen 
haben, war mit einfachen technischen Mitteln früher schwerer als beispielsweise bei 
Vögeln oder den großen Landsäugern zu entschlüsseln. Viele Erkenntnisse über Fle-
dermäuse sind daher relativ neu. Die physiologischen und neurologischen Funktionen, 
die diesen Verhaltensweisen zugrunde liegen, zu analysieren und ggf. für die Mensch-
heit nutzbar zu machen, ist eine große Herausforderung für jeden Bioniker. Sie sind 
ganz allgemein Treiber der wissenschaftlichen Entwicklung, was die Generierung neuer 
Erkenntnisse über die Fledermausarten selbst betrifft. Sie machen sicher einen wesentli-
chen Teil der Faszination aus, die diese Tiere umgibt. 

Die Fledermausforschung war ein wichtiger Auslöser für das neue Arbeitsfeld der Ae-
roÖkologie, in dem Biologen, Techniker und Informatiker zusammenarbeiten. Die Süd-
deutsche Zeitung berichtete in ihrem Wissensteil, wie die AeroÖkologen z. B. das 
Doppler-Radar der Wetterdienste nutzen, um in unserer Biosphäre den bisher relativ 
schlecht untersuchten bodennahen Luftraum besser zu erkunden. Es ist eine Entwick-
lung, die noch am Anfang steht, aber schon jetzt Kenntnisse erbracht oder auch bestätigt 
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hat, wie flexibel sich Fledermäuse an jahreszeitlichen und kurzfristigen Schwankungen, 
z. B. der Tagesrhythmik oder dem Beuteangebot, anpassen können. Wenn diese neuen 
Untersuchungstechniken weiterentwickelt und verfeinert werden, können wir möglich-
erweise präziser die Probleme beurteilen, die z. B. zwischen der Errichtung von Wind-
kraftanlagen und dem Fledermausschutz bestehen. 

Wir werden, ausgelöst durch die Reaktorkatastrohe in Fukushima, viel schneller und 
radikaler eine Energiewende hin zu regenerativen Energien bekommen. Das ist gut so, 
das ist nachhaltig und in der Zwischenzeit von der Mehrheit unserer Bürger ernsthaft 
gewollt. Die Reaktionen der Parteien zeigen, dass der Bürgerwille in der Politik ange-
kommen ist. Durch schnelles Handeln soll dies nun zum Wähler hin kommuniziert wer-
den, und hier droht eine gewisse Gefahr für unser Ökosystem. Schnellschüsse sind sel-
ten gut. Denken Sie an das EEG als Auslöser einer Vermaisung ganzer Regionen, die 
nicht nur optisch oder ästhetisch ein Riesenproblem darstellt. Diese Vermaisung ist vor 
allem ökologisch ein mehr als ernst zu nehmender Schadfaktor durch die klare Entwick-
lung zur weiteren Industrialisierung der Agrarwirtschaft mit all ihren Problemen. Im 
Schlepptau erleben wir gegenwärtig eine regionaldramatische Verstärkung des Um-
bruchs von Niedermoor- und Feuchtwiesenflächen zu Maisäckern mit eklatanten Schä-
den für Ökologie und Klima. Dass wir Lebensmittel missbrauchen, um unseren über-
schießenden Energiehunger zu stillen, während in anderen Weltgegenden die Menschen 
wegen Nahrungsmangel sterben, macht diese Entwicklung noch unerträglicher. 

Die Energieversorger stehen bereit, bislang aus ökologischen Gründen oder im Rahmen 
der Wasserrahmenrichtlinie abgelehnte Wasserkraftwerkpläne wieder hervorzuholen. 
Die Windkraft, als sehr effiziente Form der regenerativen Energiegewinnung, wird von 
einigen Bundesländern jetzt noch viel entschlossener vorangetrieben werden, d. h. diese 
Entwicklung wird uns Fledermausschützer treffen, ob im Rahmen von Re-Powering 
oder von Neuanlagen. Wir müssen deshalb strategisch gut aufgestellt dafür sorgen, dass 
wir konzeptionell diese Energiewende mitgestalten können, damit negative Beeinträch-
tigungen unserer ökologischen Systeme vermieden oder doch sehr stark eingegrenzt 
werden. Wir wollen den Schritt in ein regeneratives Zeitalter. Wir werden diese Ent-
wicklung unterstützen. Wir wollen aber genauso entschlossen, dass eine neue Klimapo-
litik nicht zulasten der Biodiversität geht. Wir wollen Schöpfungsverantwortung als 
gelebte, wertebasierte Haltung dieser Gesellschaft. 

Können uns dabei Fledermäuse helfen? Können wir die Faszination, die von diesen Tie-
ren ausgeht, können wir unser bürgerschaftliches Engagement für das Gemeinwohl ge-
nerierende Themenfeld Arten- und Naturschutz so nutzen, dass die Weichen in der 
Energiepolitik richtig gestellt werden? Ich denke schon. Wir merken ja, dass die Men-
schen diese fliegenden Säuger erleben wollen. Sie wollen diesen dämmerungs- und 
nachtaktiven Tieren begegnen, sie erleben, mehr über sie wissen. Es liegt nun an uns, 
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dass sich aus mehr Wissen Gewissen bildet. Gewissen, aus dem sich Verantwortung für 
unsere Mitgeschöpfe und deren Lebensräume entwickelt. 

Unsere Veranstaltungen im Rahmen der European Batnight sind für die Menschen ein 
spannendes, einmaliges Erlebnis. Sie gehören zu den bestbesuchten Veranstaltungen 
überhaupt. Es war, unabhängig von der gegenwärtigen Entwicklung wegen des 20-
jährigen Jubiläums von EUROBATS, geplant, diese Veranstaltungen heuer noch stärker 
anzubieten. Wir werden sie natürlich dazu nutzen, für eine naturverträgliche Gewinnung 
regenerativer Energien zu werben, wozu ganz wesentlich auch eine Steuerung der Effi-
zienz des Energieeinsatzes und ein sparsamer Umgang mit Energie ganz allgemein ge-
hören. 

Wir haben eine hochinteressante BAG-Tagung vor uns. Wir werden viel Neues über die 
Fledertiere erfahren. Wir werden mit diesem erweiterten Wissen unsere Botschaft für 
mehr Artenschutz speziell für diese Ordnung, von der alle sechs FFH-Arten beispiels-
weise in Bayern reproduzieren, in die Gesellschaft tragen. Diese unsere Botschaft ist 
eingebettet in die Lebensphilosophie der Nachhaltigkeit und Verantwortung für die 
Schöpfung. 

Ich danke Ihnen allen für Ihr Engagement im Fledermausschutz und wünsche uns eine 
spannende Tagung. 

Adresse des Autors: 
Ludwig Sothmann (1. Vorsitzender)  
Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV) e.V.  
Landesgeschäftsstelle  
Eisvogelweg 1  
91161 Hilpoltstein 
E-Mail: info@lbv.de 
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Grußwort von Pater Karl Geißinger 
Rektor des Zentrums für Umwelt und Kultur Benediktbeuern 

Herzlich willkommen zur Fledermaustagung der Bundesarbeitsgruppe (BAG) Fleder-
mausschutz im Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU) hier im Kloster Benedikt-
beuern. Gibt es einen besseren Ort für eine Tagung von Fledermausexperten, Fleder-
mausschützern und Fledermausfreunden als das alterwürdige Kloster Benediktbeuern 
mit seinen riesigen Dachstühlen, seinem uralten Gemäuer, einer artenreichen Kultur-
landschaft und einer Umweltbildungsstätte, in der die Geheimnisse der Kobolde der 
Nacht an Jung und Alt weitervermittelt werden? Ich heiße Sie herzlich willkommen von 
den Koordinationsstellen für Fledermausschutz aus den unterschiedlichen Bundeslän-
dern, alle Fledermausforscher, Wissenschaftler und Amateure, alle Zuständigen in Be-
hörden, Verbänden und Vereinen und insbesondere diejenigen, die mit viel ehrenamtli-
chem Engagement und Zeitaufwand Fledermäuse und ihre Quartiere erforschen und 
schützen. Im Kloster Benediktbeuern, schon 730 gegründet, sind Fledermäuse selbstver-
ständlich seit Jahrhunderten heimliche, aber doch gut bekannte und gern gesehene Un-
termieter. Ihr Zuhause sind die riesigen Dachstühle des Klosters, die Kirchtürme, die 
Keller und Feldscheunen. Manch eine Fledermaus verbringt den Winter in ungeheizten 
Treppenhäusern, im feuchten Vorratskeller oder sogar hinter alten Ölgemälden der Ah-
nengalerie des Klosters. Im berühmten Bibliotheksaal des Klosters hat der Künstler 
1730 in Stuck eine wundschöne kleine Fledermaus an der Decke platziert, wo sie mit 
anderen Tieren der Nacht Weisheit und Klugheit versinnbildlicht.  

Fledermäuse sind faszinierende Tiere und haben es nicht verdient, dass ihnen in unse-
rem Kulturkreis in den vergangenen Jahrhunderten vielfach nachgestellt wurde. Als 
Tiere der Nacht wurden sie verdächtigt, mit dem Teufel im Bunde zu stehen und deshalb 
verfolgt und verachtet. Dennoch hatten sie in den alten Klöstern Asyl. Heute wird gera-
de hier in Benediktbeuern darauf geachtet, dass die Hangplätze der Wochenstuben im 
Dachboden erhalten bleiben, dass ihre Lebensräume: Garten, Park, Wald und Wiesen 
des Klosters naturnah bewirtschaftet werden und sie in den Feldscheunen und alten 
Bäumen weiterhin Unterschlupf finden. Fledermäuse sind für uns aber auch Botschafter 
und Türöffner in die Natur. Als geheimnisvolle, besonders attraktive Tiere eröffnen sie 
vor allem auch Kindern und Jugendlichen den Zugang zum Lebendigen, zur Schöpfung. 
Sie lassen erleben wie geheimnisvoll, vielfältig, einmalig und schön die Natur vor unse-
rer Haustüre ist. Aber auch wie zerbrechlich und gefährdet die Schöpfung heute gewor-
den ist. So weisen uns die Fledermäuse auf unsere Verantwortung hin, behutsam und 
ressourcenschonend mit unserer Erde umzugehen.  
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Ich wünsche uns eine spannende Tagung mit viel neuen Erkenntnissen und noch mehr 
Begeisterung für die Kobolde der Nacht. Nochmals herzlich willkommen im Kloster 
Benediktbeuern. 

Adresse des Autors: 
Pater Karl Geißinger SDB 
Zentrum für Umwelt und Kultur Benediktbeuern 
Zeilerweg 2 
83671 Benediktbeuern 
E-Mail: karl.geissinger@zuk-bb.de  
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